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DerKlangberührt ihn
Bichwil Mit neun Jahren begann Emanuel Krucker Hackbrett zu spielen. SeinHerz
schlägt heute noch für das Instrument. ImMai gibt er zwei Konzerte in der Region.

Tim Frei
tim.frei@wilerzeitung.ch

MitspeziellenKlöppeln, sogenannten
Ruten, schlägt Emanuel Krucker auf
die Saiten seinesHackbretts.Mit sei-
nenFüssenbetätigt erdieDämpfung,
um dem Hackbrettklang noch mehr
Variation zu geben. Er strahlt dabei
übers ganzeGesicht. Es ist unschwer
zu erkennen: Hackbrett spielen löst
beim 23-jährigen Bichwiler grosse
Freudeaus.WasabermachtdieseLei-
denschaft aus? «Das ist schwierig zu
beschreiben.Der spezielle Klang des
Hackbretts hat mich aber schon im-
mer berührt», sagt Krucker.

Auf den Spuren
seinesMentors
Aus der Faszination ist schliesslich
mehr geworden: Emanuel Krucker
steht kurz vor seinem Bachelor in
VolksmusikmitdemHauptfachHack-
brett. ImSommerschliesst er seinBa-
chelorstudium an der Hochschule in
Luzern ab. Danach möchte er gleich
den Master in Schulmusik machen.
«Mein Ziel ist es, als Lehrer an einer
Schule zu unterrichten. Am liebsten
an einer Kantonsschule in der Ost-
schweiz. Denn nach dem Studium
möchte ichzurück inmeineHeimat»,
sagt er. Seit mehreren Jahren gibt er
Einzelunterricht imHackbrettspielen.
«Mir bereitet es grosseFreude,wenn
ich jungeMenschen für etwasbegeis-

ternkannundsehe,welcheFortschrit-
te siemachen.»Damit bewegt er sich
aufdenSpurenseinesHackbrett-Leh-
rers Ruedi Bischoff. Bei ihm nahm
Krucker seineersteSchnupperlektion
und begann mit neun Jahren Hack-
brett zu spielen. «Es war ein Glücks-
fall, dass er genau dann Hackbrett-
Stunden in Oberuzwil anbot, als ich
mich für dieses Instrument ent-
schied», sagtKrucker, derneun Jahre
beiBischoff imUnterrichtwar.«Er ist
schon so etwas wie ein Mentor für
mich. Ohne ihn wäre dieser Werde-
gang nichtmöglich gewesen.»

Mit23 JahrenbalddenBachelor in
derTasche:DassiehtnacheinemWeg

aus, der immer aufwärts ging. Doch
dieserEindruck täuscht.Wievielean-
dere junge Menschen musste auch
Krucker die eine oder andere Hürde
überspringen.DerersteAnlauf, ander
Hochschule Luzern für den Studien-
gang Volksmusik aufgenommen zu
werden,missriet.DiepraktischePrü-
fung bestand er zwar, so dass er zur
theoretischen Aufnahmeprüfung zu-
gelassenwurde.Beidieserhatteer al-
lerdings keine Chance. «Sie war viel
zu schwer fürmich. Ichwaraber auch
blauäugig: Lange wusste ich nicht,
was die Anforderungen sind.Und als
ich das wusste, blieb mir zu wenig
Zeit, um mich ideal vorzubereiten.»

Alserdann tatsächlichnichtdurchge-
kommen sei, habe die Enttäuschung
überwogen:«Daswardemotivierend,
und ich beschloss deshalb,mir etwas
anderes zu suchen.»Mit derAbsicht,
GeografieoderGeschichte zu studie-
ren, ging er dann an den Besuchstag
derUniversitätBasel.Dochals ereine
Stunde des Studiengangs Musikwis-
senschaft besuchte,war es erneutum
ihn geschehen. So begann ermit die-
sem Studium. Sein Ziel war es aber
immer, dieAufnahmeprüfung ander
HochschuleLuzernzubestehen.Nach
zwei Jahren an der Universität Basel
und guter Vorbereitung klappte dies
schliesslich imzweitenAnlauf.Diese

Erfahrung hat ihn letztlich gestärkt
und reifer gemacht. «Das waren kei-
ne verlorenen Jahre. Ich konnte nicht
nur inhaltlichvielprofitieren, sondern
lernte auch, in schwierigen Phasen
nicht aufzugeben.»

«Mit demHackbrett kannman
nicht nur Volksmusikmachen»
Dass Emanuel Krucker überhaupt
zum Hackbrett fand, hat er seinem
Grossvater zu verdanken. «Bei mei-
nenGrosselternzuHause läuft immer
Musik. In derCD-Sammlungmeines
Grossvaters stiess ichbald auf Stücke
mitHackbrett-Klängen.»Dass ihnge-
rade die appenzellische Volksmusik
dermassen fasziniert, hat auch mit
seinemGrossvater zu tun. «Er ist ein
waschechterAppenzellerundhateine
Alphütte, inderwir alsKinderoftwa-
ren. So bekamen wir diese Kultur
hautnah mit», sagt Krucker, der drei
jüngereGeschwisterhat,zweiSchwes-
tern und einen Bruder. Tritt Krucker
auf, ist ernicht immermitderAppen-
zellerTrachtanzutreffen.«Wennman
die Tracht anhat, wird man immer
noch in die volkstümliche Ecke ge-
drückt. Das stört zum Teil», sagt er.
DasHackbrett sei ebensoklischeebe-
haftet:«Leutemeinen,mankönneda-
mitnurVolksmusikmachen,dochdas
stimmtnicht.Mansolltewissen, dass
man damit auch andere Musik spie-
lenkann–wiebeispielsweise Jazzoder
Rock.»

Hackbrett spielen ist die Leidenschaft von Emanuel Krucker. Nach seinem Volksmusikstudium mit dem Hauptfach Hackbrett möchte er an einer Schule in seiner Heimat unterrichten. Bilder: Urs Bucher

Mit diesen Ruten bringt Emanuel Krucker das Hackbrett zum Klingen.

Konzerte mit Kolleginnen
des Hochschulensembles

Emanuel Krucker wird im Mai zwei
Konzerte in der Region geben: Am
20. Mai im Singsaal Oberuzwil und
am 21. Mai im kleinen Casinosaal in
Herisau, beide Male um 17 Uhr.
Organisiert hat Krucker die Konzer-
te selber, auftreten wird er mit Kolle-
ginnen aus der Alpinen Vernehm-
lassung, dem Volksmusik-Ensemble
der Hochschule Luzern. Unter dem
Motto «Hackbrett reloaded»
möchte Krucker seinem Umfeld
zeigen, was er in seinem Studium
gelernt hat. (tm)
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